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Liebe Besucherinnen, liebe Besucher!
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Vor Ihnen liegt der Börmer Koog, ein einzigartiges 

Brut- und Rastgebiet von europäischer Bedeutung.

Hier lebt eine Vielzahl von seltenen Wiesenvögeln, 

Schwänen und Gänsen. Die tiefe Lage des überwie-

gend als Grünland genutzten ehemaligen Flachsees 

(1,5 bis 2 m unter dem Meeresspiegel gelegen) bietet 

den Vögeln ein reichhaltiges Nahrungsangebot. 

Die hiesigen Landwirte schützen auf ihren Privat-

flächen erfolgreich das Brut- und Rastgeschehen.

Grund lage ist der „Gemeinschaftliche Wiesenvogel-

schutz“, ein Vertrags natur schutz mo dell, das von der 

Lan desregie rung wissenschaftlich und finanziell un-

terstützt wird.

Wiesenvögel wie Kiebitz, Uferschnepfe, Großer Brach-

vogel und Rotschenkel sind cha rakte ri stische Brutvögel 

der Grün landniederun gen. Trotz intensiver Bemühun gen 

zum Schutz dieser Tiere gehen ihre Bestände in Schles-

wig-Holstein massiv zurück. Neben der tiefgreifenden 

Ent wässe rung und dem damit verbundenen Verlust an 

Wasser aus der Landschaft ist die In ten sivie rung der 

Landwirt schaft als wichtigste Ursache für den Rückgang 

zu benennen. 

Der Zwang zur Anpassung und Nutzungsintensivierung 

in der Landwirtschaft ist auch im Börmer Koog zu spüren. 

Auf moorigen Niederungsflächen lassen sich die Erträge 

jedoch nicht beliebig steigern! Schon seit längerem sind 

die Fol gen der Entwässerung erkennbar: Die Sackung 

und Verdichtung der Moorböden verschlechtert die 

Quali tät des Bo dens und zwingt zur erneuten Tie ferle-

gung der Gräben. 

Heutzutage findet der erste Grünlandschnitt häufig 

schon so früh statt, dass die Wiesenvögel ihr Brutge-

schäft noch nicht abgeschlossen haben. Daneben wird 

der Boden mitunter schon bearbeitet, während die Vögel 

noch brüten.

Im Börmer Koog passen die Landwirte die Bewirtschaf-

tung ihrer Flächen gezielt an die An sprüche der Wiesen-

vögel an. Sie nutzen ihre Flächen erst, wenn die Brut-

vögel die Flächen verlassen haben. Dies kann mitunter 

mehrere Wochen dauern. 

Zur Erfüllung dieser sehr wichtigen gesell schaftlichen 

Aufgabe sind die Landwirte bereit, einen erhöhten Ar-

beitsaufwand in Kauf zu nehmen und damit einen wich-

tigen Teil ihrer Heimat dauerhaft zu erhalten. Ohne eine 

angemessene finan zielle Honorierung sind die Bauern 

jedoch nicht in der Lage, diese zusätzli chen Lei stungen 

dauerhaft sicherzustellen.

Natur schutz durch angepasste Landwirtschaft
Kiebitze werden in Deutschland 
immer seltener. Ihrem Schutz gilt 
die besondere Aufmerksamkeit der 
Bauern im Börmer Koog.

Brütendes Kiebitz-WeibchenKiebitz-Küken sind Nestflüchter.Uferschnepfe

Großer Brachvogel

Um ihre Brut zu verteidigen, nehmen es die Kiebitze auch mit einer 
deutlich größeren Rohrweihe auf.

Kiebitz-Männchen

Die nutzungsbedingte Übersichtlichkeit der Wiesen im Börmer Koog 
bietet vielen Vogelarten wie z. B. Zwerg- und Singschwänen Schutz 
vor ihren natürlichen Feinden.

Zwergschwan

rastende Singschwäne

 Auf der Suche nach leichter Beute suchen Weißstörche sehr gerne frisch 
gemähte Grünlandflächen auf.  

1

2

34

5

6

7

8

9

Börmer Koog



Die Ge schich te des Börmer Kooges ist eng mit dem 

weiter südlich gelegenen Meggerkoog verbunden und 

war zeitweise von Armut, Krankheit und Elend der  

Bevölkerung begleitet. 

Im Auftrag des Gottorfer Herzog Friedrich III. begann 

1624 eine in Friedrichstadt angesiedelte Grup pe von 

Hol län dern, die Sta pel hol mer Seen trocken zu legen. 

Ziel war, ertragreiches Grünland und neue Siedlungs-

flächen zu gewinnen. Die Wasserbauer errichteten 

zahlreiche Dei che, leiteten die Sorge um und bauten 

Schöpf-Windmühlen, Kanäle (Schlo ten) und Schleu-

sen. Schließlich überzogen sie die Niederungsflächen 

mit unzähligen Vor flu tern und Entwässerungsgräben.

Ein 1633 um den Börmer See gezogener Deich wurde im 

Dänisch-Schwedischen Krieg 1660 wieder durchstochen. 

Erst 1702 ermöglichte die Sorge-Koog-Deichordnung die 

endgültige Eindeichung und Trockenlegung des Kooges.

1762 wurde für den Börmer Koog ein „Oktroy“ (=Frei-

brief) vergeben. Dieser verpflichtete einerseits zur weite-

ren Entwässerung des Kooges, gewährte andererseits 

Steuerfreiheit sowie Hoheit über die Gerichte. 1777 wirt-

schafteten 33 Gehöfte im Börmer Koog, davon standen 

11 auf Warften im ehemaligen See. Von diesen „See-Ka-

ten“ sind heute noch zwei Anwesen („Wassermühle“ und 

„Nordsee“) erhalten. 

Trotz des Baus von Deichen war das Leben und Wirt-

schaften in den Niederungen entlang der Eider immer  

Vom Barmer See zum Börmer Koog

Der Börmer Koog wird heute über eine Pumpstation entwässert.  
Früher stand hier eine alte Schöpf-Windmühle. ▼

„Wassermühle“

„Pumpstation“

„Alte Sorge“

Vor Jahrzehnten noch auftretende, großflächige Überschwemmungen 
oder gar Deichbrüche gibt es heute glücklicherweise nicht mehr.

Mit dem nacheiszeitlichen 
Meeresspiegelanstieg drang 
die Nordsee über die Eider 
immer weiter ins Land vor. 
Der Rückstau von Süßwas-
ser sowie Um- und Ablage-
rungen führten dazu, dass 
sich die Sorgeniederung im 
Laufe von Jahrtausenden zu 
einem Feuchtgebiet mit aus-
gedehnten Wasserflächen so-
wie zahlreichen Mooren und 
Sümpfen entwickelte. ►

Blaukehlchen Feldlerche

wieder gefährdet. Aufgrund fehlender Überschwem-

mungsflächen wur den Sturmfluten weit in das Landes-

innere hineinge drückt. Mehrfach brachen Deiche. Salz-

wasser überschwemmte die Wiesen, zerstörte Häuser 

und vernichtete Ernten. Erst leistungsfähige Pumpen, 

der Bau der Eiderab dämmung bei Nordfeld 1936 und die  

Errichtung des Eidersperrwerkes 1973 haben die Vo-

raussetzungen für die heutige Bewirtschaftbarkeit und 

die hohe Ertragsleistung der Niederungsflächen ge-

schaffen. 

Der Strukturwandel macht auch vor dem Börmer 

Koog nicht halt. Die Landwirte sind dennoch bestrebt, 

ihre Heimat und damit den Lebensraum der Vögel dau-

erhaft zu erhalten.

Ein Mäusebussard stürzt sich auf seine Beute.

BraunkehlchenMännliche Rohrweihe im Suchflug
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Wiesenpieper
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